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Es handert sich ffur den Akustiker DJlln darum, diese suhjektive Grösse irgend-
wie physikalisch zu erlassen, um eme Drauchbare Berechnungsgrundlage für 
Konzertsäle., Musikriimne, Radiostudios usw. zn gewinnen. Wenn es darum 
geht, subjektive Unwe auszuwerten. S0' darf nicht auf einige wenige Einzel­
urteile abgestellt werden, sondern alle solchen Untersuchungen sind auf einer 
möglichst breitm sftatistischen Balsiis dmchzufiihren. Für die Auswertung des 
musikalischen Empfindens ist es denkbar, dafür bestehende Konzertsäle 
heranzuziehen_ Diese statistische Grundlage scheint in doppelter Beziehung 
wertvoll: Auf der einen Seite gibt es eine grosse Anzahl von Sälen, die für 
ihre gute.Aknsb~ bekannt sind. mld auf der andeTIl Seit e gibt es Räume, die 
in der Musikg.escmch-te eine Rolle spielen. Dabei handelt es sich um die noch 
erhaltenen alten Räume, in denen K omponisten früherer Epochen ihre 
Werke aufführten; das bekannteste Beispiel ist ]OHANN SEBASTIAN BACH 
und die Thomaskirche in Leipzig_ 

Es besteht w0bili.kcin Zweifel. dass in jedem Fall ein Komponist für eine 
bestimmte SaaIakustik komponiert, bzw. diese bewusst oder unbewusst als 
kompositorisches Element verwendet. Man ist daher sicher berechtigt, solche 
Konzertsäle als Ausgangspunkte für die statistischen Untersuchungen über 
das muS"~ Empfindm .zu beniitzaJI_ 

Durch die Entwicklung der modernenelektroa1rustischen Messmethoden 
ist es eiiIDaro geworden, die Nacbhallzeit solcher Konzertsäle zu messen_ 
Dabei ist es selbstverständlich, dass diese Messungen im Beisein des Publi­
kums zu erfolgen haben; es ist ja jedem Musiker bekannt, dass der leere 
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A Sprache; B mittlerer 
Bereich für Musik ; 
Cl optimaler Wert für 
klassische und moderne 
Musik; C,. optimalerU"ert 
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K onzertsaal akustisch vom besetzten" das heisst vom betriebsmässigen Saal 
völlig ~den ist_ Mit den IDI1 Abs"e'Fmitt 4 d'argesteUten ) fessmeth oden 
wurde eine grosse Anzahl von Konzertsälen gemessen. 

Das Ergebnis dieser Messungen scheint zunächst wenig ermutigend_ Die 
Werte streuen stark , und die von verschiedenen Autoren angegebenen opti-
malen Nachhallza ten zeigen daher zum Teil sehr erhebliche Abweichungen. t 
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Bei Ausschaltung offensichtlich anomaler Extremwerte lässt sich immerhin 
die optimale Nachhallzeit für Musik in Abhängigkeit des Raumvolumens 
ziemlich eindeutig angeben (Abb, 75, Bund Cl, wobei diese Verhältnisse auch 
durch zahlreiche neuere Erfahrungen bestätigt werden _ 1954 wurden syste­
matische Versuche auf einer breiten statistischen Basis durchgeführt, wobei 
erstmals auch den verschiedenen Stilarten symphonischer Musik Rechnung 
getragen wurde (W_ KUHL)_ Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, die in 
erster Linie für grosse Musik-:;tudios gelten, sind ohne weiteres auch auf Kon­
zertsäle anwendbar. Es ergab sich, dass die optimale Nachhallzeit für mitt-
lere und grosse Räume (2000-14000 m 3) vom Raumvolumen unabhängig 
ist; sie beträgt für klassische (zum Beispiel Mo ZART) und moderne Musik 
(zum Beispiel STRAWINSKY) 1,5 s, für roman tische Musik (zum Beispiel 
BRAH1-ls) 2,1 s, wobei der beste Kompromiss für alle Stilarten bei 1,7 s liegt 
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I (Abb.75)_ 

F erner zeigt es sich eindeutig, dass in allen K onzertsälen die Nachhall­
zeit en fast ausschliesslich durch die Publikumsabsorption bestimmt sind 
und die Bauweise des Raumes nur einen geringen Einfluss hat Die Abb , 76 
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zeigt als t ypisches Beispiel den Nachhall des grossen Musiksaales des Stadt­
Casinos in BaseL Es geht daraus hervor , dass bei den mittleren Frequenzen 
die Nachhallzeit des leeren Saales mit H olzbestuhlung fas t 3mal so lang ist 
als bei voller Besetzung mit Publikum und dass die F requenzabhängigkeit 
der beiden Nachhallzeiten eine völlig verschiedene F orm aufweist, Daraus 
ergibt sich der Schluss, dass die Bauweise des R aumes nur den Nachhall im 
leeren Zustand beeinflusst , der jedoch für das betriebsmässige Verhalten mit 
Publikum unwichtig ist ; es ist zum überwiegenden Teil nur die Absorption 
des Publikums, die die Nachhallkurve bestimmt. 

Die dadurch bedingte Abhängigkeit der X achhallzeit yon der jeweiligen 
P ublikumsbeset zung eines Saales ist natürlich ein sehr störender );"achteil, 
der aber durch eine Polsterbestuhlung weitgehend yermindert werden kann _ 

Abb ,76 ,,62 
::IIusiksaal Stadt-Casino Basel, 
1876. C\ ach hall zeiten_ 
A leer , mit H olzbestuhlung 

(1936) ; 
B leer. mit teilweise gepolsterter 

Bestuhlu ng (1957); 
J>:c.. 8 -= C mit Publiku m . 
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] d Z h b ' -, l' h-Ab f . - e e er u örer nngt dann \\"oh l seme eigene zusätz JC e sorptron mit 
sich , gleichzeitig verdeckt er aber die absorbierenden Polst er seines Stuhles , 
so dass die resultierende Absorption ,verhältnismässig nur wenig ansteigt_ 
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